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der Conflux von Pilgern behindert. Und doch bedürfe die
Kirche, die mit so viel Anfwand begonnen ist, noch vieler
Beihülfe.")

Der erbetene Ablaß wnrde gewahrt und die Wallfahrt
dadurch jedenfalls gehoben. In der Folgezeit verlieh
P. Benedict XlV. im I. 1740 der Bruderschaft vom
h. Kreuz in Cranenburg mehrere "Ablässe, die am l l. Mai
in Cöln gutgeheißen wurden, ferner 1754 alle» Christglänbigen,
die die Kirche in Cranenburg besuchten und dort ihre An
dacht verrichteten, an 2 Tagen des Jahres einen voll¬
kommenen "Ablaß. Das General. Vikariat in Cöln be¬
stimmte am 2l. Juli den Psingstdienst ig und das Fest
Peter und Paul als Gewinnungstage. "Auch Pins Vit.
verlieh am 28. Juni 1803 Ablaß.

Herzog Wihelm pon Cleve, der von keine» Processionen
und Wallfahrten etwas wissen wollte, ließ unter dem Bor
geben, Mißbrauche zu verhüten, das Cranenburger Kreuz
1S65 auf das Schloß nach Cleve bringen, jedoch später,
als er seine Gesinnung geändert hatte, wieder nach Cranen¬
burg zurückbringen. "Allein die Blütezeit der Wall¬
fahrt zum h. Kreuz war für Cranenburg dahin. Die
Belgischen Religionsslürnie waren auch für das Clever
Land von sehr traurigen Folgen. Es wurde der Tummel¬
platz von kommenden und geh »den Truppen. Ver¬
wüstungen, räuberische Einfälle waren an der Tagesordnung.

So erklärt es sich, weshalb der so großartig angelegte
Thurm der Cranenburger Kirche unvollendet geblieben ist.
Es fehlten die Banmittel. Er mußte mit einer entstellen-
den vierseitigen hölzernen Haube abgedeckt werden.

V.

Zpfflich das Römische Cevelnm. Stiftung
des K l o st e rs daselb st. V e r w an d l n n g d e s s e l b e n
in ein K a n o nich e n sti f t.

In Zyfflich, im Mittelalter Seveltka, Saflicka, Sasliggi,
Seblica, Seflica, Seeflick genannt, ist wahrscheinlich auf
Cevelnm der Pentingerschen Karte zu erkennen. Dafür
spricht zunächst die Benennung, auch stimmt so ziemlich die
Entfernung des Ortes von Nymegen und die Thatsache,
daß daselbst Römische Funde gemacht sind und deren noch
mehrere zu Tage kommen würden, wenn planmäßig ge¬
graben werden sollte. So kamen im November 187 l 'im
Orte drei bis vier Fuß tief mehrere Römische Urnen,
Schalen und kleinere Gefäße von verschiedener Farm und

in ecun^minviitc, rSfsetioiiiL incsptv c^uain nciuiii livris,
-Niisgui! locslibus etL. Nach einem Bruchstück einer gleichzeitigen
Coptc.
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Farbe, zwei Münze», ein Salbfläschchen und ein von weißer
und blauer Schlange ninwnndenes Glasgefäß znin Vor
schein.') Die ineisten Sachen fanden sich in einen: Acker
der Wittwe Joh. Pyplichhnscn. In dein benachbarien
Wnlcr wurden nin dieselbe Zeit viele Gefäße, zweiLegionS-
ziegcl nnd ein Grabstein von einem ans Alexandria ge¬
bürtigen Prnfekten gefunden. -)

Zyfflich bildete in der Erzdiöcese Cöln ein eigenes zum
Archidiakonat Tanten gehörendes Dekanat, das 21 zwischen
Maas nnd Waat gelegene Ortschaften, darunter auch
Nymegen umfaßte. Die auffallende Erscheinung, daß das
Dekanat nicht nach dem alten nnd bedeutendem Nymegen,
sondern nach einer kleinen nnd dazu an seiner Grenze ge¬
legenen Ortschaft benannt worden ist, mag dadurch zu er¬
klären sein, daß ursprünglich der Archidiakon oder Propst
des Stiftes Xanten, das zwischen Maas nnd Waat gar
viele Besitzungen hatte, zugleich Dechant der dortigen
Christianität war nnd blieb, bis Zyfflich ein reich dotiertes
Kloster bekam. Es steht nämlich geschichtlich fest, daß Graf
Balderich von llplade lHanberg) nnd seine Gemahlin die
berüchtigte Adcla, Wittwe des Jmad und Mutter des
Bischofs Meinwcrk von Paderborn, im Beginne des
11 Jahrhundertes dort ein Kloster gründeten nnd reich be¬
güterten nnd zwar mit Zustimmung Kaiser Heinrichs lt.
l> 002--10241 nnd des Erzbischofes Heribert von Colli
(-f- 1021 März 26), der die Klosterkirche einweihte. Ein
Distichon, das sich ehedem an der Kirche befand, sollte dieses
der Nachwelt berichten:

Latlicenss comes IZalclricns St .^.ctsla tsrnplunr
Lonäunt, lcksrbsrtus, guock tidi Lbrists «tonnt (Gelen,
u. Schlichtenhorst ckicnt).»)

Auf der silbcruergoldcten Platte des Hochaltares, die
Balderich geschenkt, waren folgende Verse eingegraben:

(itlumü)Lo clornino coinss bsc munusLuIn ckonnt,
önlclricnnr ctoininus cslssti llors coronnt.

.^.ctsln sunAntur bnio, nobils nonren nctsptn,
üt sit cum ckomlna ttorsnti secls rscsptn.
^«tsis Asmma ctsi vo(ti)s tibi ctonn Isrentuin,
Ot siL nckiutor ts puro (corcls) pstsntuin.

Mit diesen Zeitangaben stimmen die tleberrcste der ehe
maligen Kloster- jetzt Pfarrkirche in Zyfflich, die sich als
der älteste erhaltene romanische Bau des Clever Landes
erweist und dem Beginne des II. Jahrhunderts ange¬
hört. ')

l> Cöln. Volkszcitnng. ISN. Nr. geg. 2. Bl.
2) Mittheilnng des Pjarrcrs Thier z. Berge in Oelde, der damals

als Kaplan in Zhsflich die Ausgrabungen vernahm.
n> Teschenmachcr, An», p. 212, Gelen. Farrag XIV, «ms. Schlichten-

Horst I, li!I.
i) Copiar im Psarrarch. zu Cranenburg mit der Bemcrtung«

Sic rsstiiusnac viaelmniur. Vergleich dazu Teschenmachcr a. a. O.
S) kleinen, Kreis Cleve iss.



Balderich, der 1021 in Heimbach gestorben war, wurde
in Zyfflich beigesetzt und auch die Leiche der Adeln, die zu
Cöln verschieden und begraben war, später dorthin ge¬
bracht. Die Benedictiner " in Deutz beginge» deren Todes¬
tage am S. Juni und 22. Marz.")

Nach vanBerchen') hat Balderich das Kloster in Zyfflich
für Bencdictiner gestiftet. Thatsächlich stand er zum Erz-
bischof Heribert von Eöln, der für diesen Orden sehr ein-
genommen war, in der freundlichstenBeziehung. So ver¬
schrieb er demselben eine Reihe wuchtiger Besitzungen, unter
nnvcrn in Stromoers und Birten bei Tanten, die der Erz-
bischof der von ihm 1003 gestifteten Benedictiner-Abtei
Deutz überwies, ch Nach dem bekannten Bearbeiter des
Lebens Meinwerk von Paderborn Namens Adolf Overham,
Benedietiner in der Abtei Werden a. d. R. (st- 1630),
mußte Baldcrich dem Benedictiner Orden geradezu sich ver¬
pflichtet erachten. Der Convcnt habe, so berichtet Overham,
aus besonderer Freundschaft unter dem Abte Ratbrand
(1002—1026), seine Reliquie» des h. Lndgerns an den
lebensgefährlich erkrankten Balderich nach Zyfflich geschickt.
Derselbe habe seine Gesundheit wieder erlangt und zum
Danke der Abtei Werden acht Hnfen geschenkt und sich
selbst der Abtei wachsz nsig gemacht. Sobald er wieder
habe gehen können, sei er seinem Versprechen gemäß per¬
sönlich nach Werden gekommen und habe seine Schenkungen
vor Zeugen verbrieft.") Alles das läßt vermnthen, daß
Balderich eben aus Werden die ersten Mönche für Zyfflich
sich erbat.

Auffallender Weise finden wir nun in Zyfflich um die
Mitte des 12. Jahrhnndertes anstatt der Benedictiner
Prämonstratenser Mönche vor. Papst Engen II l. (1145—lISg)
hatte diese dort eingeführt. Wie in der Benedictiner Abtei
Steinfeld, so mochte es auch in der Abtei zu Zyfflich er¬
gangen sein. Die Verweltlichnng und Erschlaffung des
Weltklerus war stellenweise auch in die Klöster eingedrungen,
so daß eine gründliche Erneuerung noththat. lind da er¬
nstes sich schließlich als einziges Mittel die völlige Umge¬
staltung der klösterlichen Organisation nach der strengen
stiege! der Prämonstratenser. Eine solche Strenge mundete
jedoch de» verweichlichtenMönchen nicht, und so mag man
in Zyfflich, wie es in Stcinfcld thatsächlich der Fall war,
bestrebt gewesen sein, zur Nenedictinerregelzurückzukehren.")
Papst Engen Iii. wird deshalb, um dem Uebel gründlich
abzuhelfen, Prämonstratenser in Zyfflich eingeführt haben.
Allein die Bencdictiner ruhten nicht und verstanden es
durch eine Znstschenperson Kaiser Friedrich I. zu bestimmen,

0) Tederich, Gesch. der Römer». Deutschen 24S, S7S Ii. 279. Lacomblct,
Archiv V, S. reo.

71 De novili piinvipaiu deirie, Ausg. u. Sloet S. 17.
s> Auucil. des hifl. Acr. XIII. u. XIV., so. Lacomblct a.a. O.

Dcderich a. a. O. S. res N. i.
9) It. Overham, Vit» iilsiurverei p. 383.
10) Amml. des hist. B. XXIII., 14« II. ff.
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daß er die Prämonstratenser aus dein Kloster iu Zyfflich
verwies. Da nahm sich Propst Ulrich von Steinfeld der
vertriebenen Mönche an und wandte sich an Papst
Hadrian IV. zwischen 1156 »nd 1158. Dieser befahl dem
Erzbischof Friedrich II. von Cöln, die vom Kaiser ans der
Abtei Zyfflich vertriebenen Prämonstratenser dort wieder
einzusüyren. Der Erzbischof kam jedoch dein Befehle nicht
nach. Deshalb rief Propst Ulrich den Papst noch mehrmals
an. Der Anstifter beim Kaiser sei inzwischen vom gött¬
lichen Zorne getroffen und bemüht, die Sache rückgängig
zn machen. Allein auch dieses Mal antwortete der Kaiser
nicht, und der Erzbischof rührte sich nicht. Ulrich schrieb
nochmals an den Papst wahrscheinlich1153 und machte
ihn aufmerksam, wie bedenklich es nnch für andere Institute
werden könnte, wenn der Papst seine Autorität nicht wahre."!
Ob Propst Ulrich sich noch ferner nach Rom gewandt, und
der Papst mit Kaiser und Erzbischof verhandelt hat, dar¬
über schweigen die Akten. Nur das steht fest, daß Rom
dem Streite ein Ende machte, indem es das Kloster in ein
weltliches Kanonichenstift verwandelte. Wann diese Um¬
wandlung vorgenommenen ist, läßt sich nur annähernd be¬
stimmen. Erzbischof Philipp I. von Heinsberg spricht in
seiner für Zyfflich erlassenen, nicht datierte» Urkunde "ff
noch von Brüdern des Zyfflicher Klosters und dessen Propst
Johann, während er im Jahre 1179 neben Propst Johann
den Techantcn Ernestus, den Scholastcr Arnoldns, den
Cnstos Rodolfns, den Heribert und „alle übrigen Brüder"
aufführt. >") Die erst erwähnte Urkunde hat Philipp, der
1167 gewählt und 1168 September 29 geweiht wurde, nach
den Anleitenden Worten offenbar im Beginne seines
Pontifikates also 1167 oder 1163 erlassen, denn er schreibt l
Lum orclinants Gratia ckivins clispsnsationis episcopnlin
cntlisckrs reZiirisri sortiti «nnrus, sicnt nostri est oükicii,
itn «puocfus nostrs intentionis evt posssssiones scclssi-
avticas etc. Demnach muß die Umwandlung des Klosters
in ein weltliches Kanoniknt zwischen 1163 und 1179 er¬
folgt sein. Von da ist in den vorhandenen Urkunden
z. B. ans den Jahre» 1212, 1227, 1228, 1212") nur noch
die Rede von Propst, Tcchanten, Kanoniehen und Kapitel
in Zyfflich.

Il> Vergl. R. Kaipping, die Rcgesten der Erzbischöfe v. Colli im
M. A. »r. l!l>2 nnd Zeilschrist d. -Aachener Gesch. Vereins XVIII,
S. soo u. ff.

is> Sloet, Oort. Nr. S2I.
isi Ebcndas. Nr. sss.
14) Sloet, Oorl. Nr. 4S2, eo2, si4, sgo.
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